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schait, 1er 1Iso der wirtschaitliıchen Berufsstände. 1C. anders als auf
dem en solcher Freiheit Bindung vollzieht sich das wohlgeordnete,
wirklıiıch planvolle Zusammenspiel er organischen Kräite ZU SEMENIN-
SsSsamen iele

Nur diese Freiheit und Bindung zugleic ermöglicht uch JENE Stabilität
der Wirtschaftspolitik die WITLFr als die V oraussetzung hinlänglicher eit
und ausharrender Geduld gebunden erkannten Zentralismus, se1 -  CS des
iktaturwillens einzelnen, der auctorıtas gleich S  ZU, sSe1
der ormalen Massendemokratie, deren Mehrheitsmaschinerie über-
raschende Zufallsergebnisse nıcht ausschließt, gewährleistet nıemals diese
unbedingt notwendige Stabilität, ohne die Yel WIr  1C planvolles wirt-
schaftspolitisches Handeln 19888  e} einmal nıcht möglich 1Sst, wiıird aiur aber

eine lückenlose Erfahrung wieder i „Reißbrettsozia-
lismus ausmuünden, jJene Bastard-Planwirtschaft, die der "Tod der Wirt-
schait 15t Lebenskräftige Wirtschaftsplanung erwaächst 1Ur al den eDen-
igen raäaiten der ihrem natuüurliıchen Gliederbau un eistungsgefüge
enttalteten freien Gesellschaf ec1iNemn Urc Selbstbescheidung un
Selbstbeschränkung starken Staate

Gericht Gesetz
Von Dr ubert Schorn

16 rage der Gebundenhe1 des Rıchters gegenüber staatlıchen Ge-
setzen, die dem natürlıiıchen oder göttliıchen Sittengesetz widerspre-

chen, 15t VO  - altersher umstrıitten Platon un: Aristoteles ejahten die
rage Sinne der Gebundenheit des Rıichters jedem, uch dem offenbar
ungerechten un unerträglichen Gesetz gegenüber Im roöomiıschen Rechts-
en führte ZWar die der Person des Prätors monopolisierte cecht-
sprechung Amtsrecht, das vieliac bewußter Mißachtung
der geschrıebenen Normen contra egem das Volksrecht beiseite
SC doch en sıch keine Anhaltspunkte dafür, daß die Wege der
Interpretation erreichte Ablehnung des Volksrechts aus sıttlıchen otiven
eriolgt Ware Erst die cANristlıche re hat der sittlıchen Auffassung ZU

iege verholifen *! Die katholische Moraltheologie spricht namlıch at-
lıchen Gesetzen, die dem göttlıchen und CWISCH Rechte widersprechen, die

sich Sündhaftes gebieten, einNe Gewissen verpflichtende Ta
ab Eın olches Gesetz dartf der Untertan nıcht einmal beobachten, enn
man muß „Gott mehr gehorchen als den Menschen‘“‘? Diese 1 der Ge-

1 Vgl Reichel Gesetz und Richterspruch (Zürich I1915) 128
2 Vgl A Hammerstein, Kirche und Staat (Freiburg 1883) 74;> Leo XII

Rundschreiben „Libertas praestantissımum“ VO Juni I8 Koch, Lehrbuch
der Moraltheologie (Freiburg 1905 66; Schindler, Lehrbuch der Moraltheologie 1?
(Wien 19013 186; Schilling, Lehrbuch der Moraltheologie (München 1928) I3I1
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schichte der Kirche UrCcC das lut zahlloser Martyrer bezeugteTre ist
uch VO Luther vertreten worden *.

Der Rıchter ist NU:; nicht ein bloßer Paragraphenmensch, der schema-
tiısch auftf den gegebenen "Tatbestand die Norm anzuwenden at, sondern

hat das eCc un die Pflicht, das Gesetz Blickfelde der sittlıchen
Rechtsnorm überprüfifen Nur ann als rgan des Rechtslebens
un als sittlich un:! rechtlich enkender ensch die ıhm gestellte Au{fgabe
eriüullen, der Gerechtigkeit dienen Für den auft christlicher Weltan-
schauung autbauenden Rıchter 1St diese Prüfungspflicht gottgebundene
Pilıcht, un wenn die Überprüfung des Gesetzes dessen unzwelıtel-
hafit C Unsıittlic  el erweiıist, dart der Richter C111 olches Gesetz nicht
zu Anwendung bringen Die katholische Moraltheologie ° vertritt vieliac.
die Auifassung, der Richter diesem nıcht das
Gesetz urteilen dartf we:ıl daraus eine große Rechtsunsicherheit ent-
stehen würde, sondern das Richteramt ablehnen mMu. Kür das ENS-
lısche un amerikanische ec bestehen solche edenken nıcht ort wıird
Cc1inNn richterliches Entscheiden contra egem anerkannt®

11
Die Einwände die ehre, das Urteil des Richters urie un

dem Staatsgesetze wiıdersprechen, wenn das Gesetz unsıttliıch 1St, habe 1C. 111

dieser Zeitschrift (Dez 1932 widerlegt. Man scheut allerdings och oift
davor Zuruück das ec des Rıchters ZUFr Ablehnung olcher Gesetze in
der 1er betonten Deutlichkei auszusprechen, obgleic InNnan SaCcC  1C ZU
selben rgebnis ommt Wenn beispielsweise der Rıchterverein des Yeichs-
cverichts Se1iNer Kundgebung ausführt, 6S ein schwerer Verstoß

das Ansehen der Rechtsprechung Ware, wenn jemand der sich auf
ein Gesetz beruft damıt VO Gericht deshalb abgewlesen würde,
weıl erufung "Ireu un Glauben verstoße, bedeutet 1eSs
der Form War DUr die Betonung nes Widerstreits zwischen der Treu
un Glauben verbrietenden Norm des 242 BGB un dem Gesetze’
SaC.  1cC jedoch die (  ung Gesetzes uUrc den Richter®?
In gleichen Gedankengängen bewegen sich die Ausführungen Von
ZUM Urteile des Reichsgerichts 107 88, wenin die Gesetzes-
vorschrift ‚„„dort ihre Grenze finden 1äßt, S1e mit Treu un:! Glauben un
der Billıgkeit nıcht mehr vereinbar SC1iMn würde‘‘.

ber uch das höchste Staatsgzesetz, die Reichsverfassung, kennt die
Ablehnung staatlıcher Normen Urc. den Rıchter be1 Landesgesetzen, die

ä  ä Vgl Cardauns, Die Lehre VOoO Wiıderstande des olkes die recht-
mäßige Obrigkeit Luthertum Uun! Calyınismus des 16. Jahrhunderts (Bonn
10903)

5 Vgl Cathrein Moralphilosophie 15 (Freiburg I1911) 565 f Schilling, Lehrbuch
der Moraltheologie (München 102 623{

6  6 Vgl Deutsche Juristenzeitung ahrg 1927”77, w  S 1017
Vgl RG  N 1077, 8
So Isay, echtsnorm und Entscheidung (Berlin 1929) 2161

9  Q Fünfzig Jahre Reichsgericht (Berlin 1929 260 vgl. Juristische Wochenschrift
50,
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den Reichsgesetzen widersprechen, denn „Reichsrecht bricht Landrecht‘‘
Die Verfassung enthält Iso hiıer Cc1MN richterliches Prüfungsrechtder
teriellen Gültigkeit VO  $ Landesgesetzen. Eın richterliches Prüfungsrecht
hinsichtlic der V erfassungsmäßigkeit der Gesetze un amıt e1iNe Ab-
ehnungsbefugnis verfassungswidriger Gesetze wıird heute überwiegend
anerkannt Dabei 1st aber beachten, daß die Prüfung sıch auf
Widerspruch des Gesetzes nıcht bloß „IMIT dem Weortlaute Ver-
fassungsartikels oder m1t dem Textsinn der Verfassung, sondern mM1t
den der Verfassung Grunde lıiegenden Prinzipien‘‘ ??, mi1it ihrem Geist
erstreckt S1C berührt Iso den materiellen Inhalt des Gesetzes und
Übereinstimmung In1ıt Grundnormen, die als Verfassungssätze nıcht
bloß pOS1t1ves ec sondern sittlıches ec enthalten. Im Ver-
fassungsausschuß der Deutschen Nationalversammlung W eımar sprach
der eichsminister Dr reu. die beachtenswerten Worte „Ich kan InN1rLr
eiNne richterliche Tätigkeit vollen inne nıcht denken, WG das Ge-
richt ein SeCcCiNCEr festen Überzeugung ach verfassungswidriges Gesetz
zuwenden ZWUNgEN sSein soll 66 Und ebentalls beJjaht wurde das richter-
1C Prüfungsrecht Urc die Entscheidung des Reichsgerichts VO No-
vember 10925

Die Verfassung verbrieit namentlıch be1 egelung der Grundrechte eine
VO Normen, die Sinn, Wesen un!: Zweck des Rechts Uum$grenzen,.

Wenn el also dem Richter mıiıt der herrschenden Lehre die efugni1s e1in-
9 die Übereinstimmung staatlıcher Gesetze IN1Tt rundgeboten
der Verfassung überprüfen, ÖO g1ibt ihm amıt 111 Ina:  m} nıcht

pedantischen Wortklauberei gelangen, tatsac  IC das ec. Zu

Prüfung der Gesetze auf Sittlichkei un Rechtlichkei Darum bezeich-
Net auch obe die Anerkennung des richterlichen Prüfiungsrechts als
„Sieg des Rechtsstaatsgedankens Solche Auffassung 1St übriıgen
unserem geltenden Rechte Sar nıcht Tem!: denn ach Artikel 3 Zu
BG  w 15t die Anwendung ausländischen Gesetzes Urc den Richter
A unterlassen, wenn S16 die Sıtten verstoßen wurde. Darın
1eg fienbar das Bekenntnis des Staates sıttlıcher Norm

III
Allerdings mu 1er zweiıtelhaft erscheıinen, ob das Kammergericht als

Bundesgenosse verzeichnen 1St., war en der zehnte un siebzehnte
Senat dieses Gerichtshofes die Abgeltungsverordnung VO 2 Oktober
1023 für rechtsungültig Tklärt jedoch gründet sich die Entscheidung
ihrem wesentlichen Punkte darauf daß die Abgeltungsverordnung un die

Art I
Vgl "CLhoma bei Nipperdey 41,
Stoll Jherings ahrbüchern für die Dogmatik des bürgerlichen Rechts

40, Z2OI,
RGZ III, 332

14 Vgl Juristische Wochenschrift Jahrg 1024, 245 H Isay, Rechtsnorm un:
Entscheidung (Berlin 1020) 210

Fünfzig Jahre Reichsgericht (Berlin 1929) 243
Deutsche Juristenzeitung Jahrg 1024, 147
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zu ihr ergangenen Ausführungsbestimmtingen des Reichsfinänzrfiihisteré
Ermächtigungsgesetz nicht die erforderliche staatsrechtliche Stütze fin-

den. mmerhin spricht die Entscheidung auch vo den „Grundlagen des
Rechtsstaates‘‘, mit denen der Inhalt der Abgeltungsverordnung unverein-
bar 1st, also VO einem Staate, „1nM dem die Gesetzmäßigkeit der Verwal-
tung Urc rechtliche Bindung des Trägers der Staatsgewalt, uUurc recht-
1C Gewähr un: richterlichen Schutz 9er : Individualsphäre Eın-
griffe der Staatsgewalt sichergeste ist.  .6

Das Reichsversorgungsgericht bezeichnet es Sanz allgemeın „als ec
un Pflicht‘‘ des Gerichtes, „1n jedem zweifelhaiten die formelle un
materielle Gültigkeit der Gesetze prüfen‘, un erwähnt „nament-
lich‘“‘ das Prüfungsrecht hinsichtlich der Verfassungsmäßigkeit der Gesetze.
Das Reichsgericht hat diıe 1n der Kundgebung sei1ines Richtervereins nieder-
gelegten edanken, die ach den Worten des Reichsgerichtspräsidenten
Dr Simons darauftf hinausliefen, die „innere Gerechtigkeit des nhalts eines

c&
9Gesetzes, seine Übereinstimmung mit dem richtigenecnachzuprüfifen

„stillschweigend mißbilligt‘ 18. Es hat dem Rıchter ZW ar die Prüfung der
Verfassungsmäßigkeıit, nıcht ber die Befugnis zugestanden, „einem ord-
nungsmäßig erlassenen Gesetze seine nwendbarkeit abzusprechen‘‘. Es
hat in einer Entscheidung (Bd 1I18, 2206 f.) ausdrücklic betont,
daß der Begriff der Sıtten 1Ur für Privatrechtsverhältnisse bestimmt
ist un! auf das öffentlich-rechtliche Verhältnis zwıischen dem Gesetzgeber
un:! dem Staatsbürger keine nwendung Es hat den 1mM a  re 10924.
geiformten atz der Unzulässigkeıit der Überprüfung des Gesetzesinhaltes
och weıter ausgebildet un sich 1n einem VOo  e} üge gebillıgten Urteile
VO November 1927 dem Grundsatze bekannt „„Der Gesetzgeber ist
selbstherrlich un! keine andern chranken gebunden als diejenigen, die

sich selbst iın der Verfassung oder 1n andern Gesetzen SEZOSECN at.  6
Man wird aber trotzdem en dürten, der höchste deutsche Gerichts-

hof werde seine Au{ffassung geeigneter Stunde Siınne der und-
gebung seines Richtervereins einer Nachprüfung unterziehen. Dies ist
SC  Ö mehr zu erwar  9 als das Reichsgericht bereits iın mehreren Fällen ent-

dem bestimmten Gesetzeswortlaut entschieden hat, ohne 1m gering-
sten an eine Verletzung der richterlichen Gesetzesgebundenheit den-
ken Z Eın ist uch deswegen erhoffen, weiıl das Reichsgericht
selbst ın einer Entscheidung (Bd 107, 376) als strittig bezeichnet,
‚oD un! inwieweit überhaupt denkbar sind, iın denen ein Gesetz

Verstoßes die u Sıtten einer den Richter bindenden Ta
entbehren‘‘ ann. Eıne „Strittige“ rage rang aber ach Lösung, un:! die
wiıird ohl Sınne der Kundgebung des Richtervereins Gunsten des 1er
ve  en Prüfungsrechtes ausfallen. Verzagtheit 1st weniger
Platze, als das Reichsgericht gerade 1n seinerstrafrechtlichenJudikatur immer
deutlicher ZUmm Ausdruc  ringt, daß das geschriebeneeCc vieliac vergagt‚

Deutsche Richterzeitung Jahrg. 1024, 410
Anschütz, Die Vertfassung des Deutschen Reiches (Berlin 1929) 417
Juristische Wochenschrift Jahrg. 1928, 10

20 Archiv t+ür die zivilistische Praxis 1IO, 341 190
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die gesetzliche egelung nıcht den un etzten Lebenswert
der Rechtswissenschaft darstellt un daß er auf vorJuristischen
Normenkomplex zurückgegrifien werden mMu. Das Reichsgericht normiert

SC1INE 62 an den atz ‚„„Das natürlıiche ec. auftf Verteidigung VO:
Staatsinteressen 1St unverzichtbar In der gleichen Entscheidung erkennt

das ‚„Naturrecht als die umme VO Rechtsnormen a die Urc die
Natur selbst, nıcht erst UrcV Satzung tur die SaNZC Menschheit
verpflichtend siınd Ein Naturrechtssatz 1STt Iso uch für das Reichs-
gericht Rechtsnorm diesen Rechtsnormen Za namentlich die
Treupflicht die jeder Staatsbürger sSe1inemm V aterlande un olk chulde

Tatsache iISt enn auch daß das Reichsgericht, VO  } der Gerechtigkeits-
idee 9 VO: Gesetz unabhängigen Rechtsbildung g_
schritten i1st als 6S galt der Urc den Währungsverfall veränderten Sach-
lage echnung tragen, oder dıe bis in re1in indiıvidualistische Auf-
fassung des Arbeitsverhältnisses Urc den edanken der sozialen Ar-
be1ıits- und Betriebsgemeinschait beseıtigen Hier hat das Reichs-
gericht “* V Gesetzesbestimmungen außer Anwendung gelassen Es
hat 1n mehrfachen Entscheidungen wieder betont, Urc ein  —

Starres Festhalten überholten Vorschritten ‚C111 TITreu und Glauben und
jedem VO  } Gerechtigkeit un Billıgkeit hohnsprechender, infach
nıcht ertragender Zustand geschaffen werde‘‘ Es hat uch 79}  ar dem
edanken heraus, daß die „erste un!: vornehmste Aufgabe des Rıchters
1ın geht, 1  - SEINECT Rechtsprechung den unabweislichen Bedürifinissen
des Lebens gerecht ZUu werden das ec für sich nspruc OIM-
MmMen, „nach dem übereinstimmenden Wiıllen beider Parteien fort-
bestehenden Vertragsverhältnisse 1} einzelne Vertragsbestimmung dann
ZUu andern, wenn Treu un Glauben, Billıgkeit un! Gerechtigkeit olches
ZUIN machen Es betont ausdrücklıch daß die „„das Rechts-
en beherrschende Vorschrift des 242 BGB bei Wiıderstreit dieser Be-
gmiıt andern Vorschriften dann den Vorrang en MU. wenn
die aus diesen Vorschriften sich ergebenden Folgerungen mi1t den rund-
satzen VO  - TIreu un! Glauben und mMi1t der Bıillıgkeit nıcht vereinbar
sind‘“ 23 Das Reichsgericht steuert also mehr den sittlıchen Rechts-
gedanken es ‚mündet 7 WI1e sich Hedemann 2 wenn uch besorgn1i1s-
erregend äaußert, „De1 der ein  66

Reichel 25 und W üstendörtier dem Rıchter das ec Ce1N,
„abtrünnıgen Gesetze, das den unerbittlıchen Forderungen sozlialer Ge-
rechtigkeıt zuwiderläuit , den Gehorsam zu veErweigern Protessor

RGZ Bd 106 272 10’77, 8 ff IIl, S 60 ff
RGZ x 129 £f.; Bd 104, 218 f£
RGZ 107,

22 Reichsgericht un!: Wirtschaftsrecht ena 19209); hiergegen Staffel in der
Juristischen Rundschau Jahrg. I31I,

Gesetz und Rıchterspruch (Zürich 1915) ı22 ff
Archiv für die zivilistische Praxıis 110, S 353
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Dr Stampe hat sQuS der richterlichen Gebundenheit das oberste Ziel
des modernen Kultur- und Rechtsstaates, das 1 der wirtschaftlicertrag-
liıchen un sittlıch befriedigenden Gestaltung des Zusammenlebens der
Menschen gipfelt die Freiheit des Rıchters hergeleitet, die „Verwendung

VO  3 ıhm ZUX Erreichung dieses Zieles für untauglich befundenen
Werkzeugs“ Zzu veErweIisgeTN. e1  O1Z darauf hın, daß die fehler-

Vorstellung VO  } der Allmacht Gesetzgebers, der ber dem
ec steht, die Erkenntnis verschließt, daß dem Rechte der Vorrang VOFIF

dem Gesetze gebührt un daß die Beifreiung VO der IrMsech Vorstellung
der Gesetzesallmacht dem rgebnis selbst den Wahrung
der in Artıkel 7 der Reichsverfassung für Verfassungsänderungen VOI-

gesehenen Form zustandegekommenen Gesetzen die Anwendung VOI-

Sag CcNH, wenn S16 materiell verfassungswidrig sind ach Professor Jung
hat der Rıiıichter ausnahmsweise da das Gesetz entscheiden, „WOo

Eınzeltfalle die Befolgung des Gesetzes das och größere bel Ware

Protessor Laun 1aßt ZWar die rage der Gebundenhe: des Richters a

das Gesetz unerortert, ber 1in seinem Programmsatze: „Das ec 1sSt
nıcht pPapiıerenen Gesetzen und Verträgen, das ecCc 1St die Sittliıchkeit,
das ec iSst den Herzen der Menschen un ‚„die Staatswillensakte
sind Offerten, mit denen die Gesetzgeber die übrıgen herantreten und
für S11 )89| sittliıch rechtliche Biıllıgung werben 9  9 offenbart sıch Ab-
sicht den Rıchter NUur dem sıttlıchen, dem gerechten Gesetze er-
wertien uch T1IC Kaufmann %1 der auf der Tagung der deutschen Staats-
rechtslehrer ünster 1926 eC1in mutiges Bekenntnis ZUu Naturrecht un

den obersten überpositiven Rechtsprinzıplen ablegte un! das richter-
1cC Prüfungsrecht bejahte, olg dem 1er gezeichneten Wege doch 1äßt
f  DE das Prüfungsrecht ort Grenze nden, der Gesetzgeber sich
ber die ‚„„Wahl der maßgeblichen Gerechtigkeitsprinzipiıen für die
regelnden Lebensgebiete entscheidet Hermann Isay der den edanken-
gangen VO Jung olgt, läßt den Rıchter ein Gesetz annn für unverbind-
lıch erklären, wenlnll die „Befolgung des Gesetzes einNne besonders schwere
Verletzung des Rechtsgefühls des Richters bewirken würde, wenn die
Wirkung auch aut das allgemeıine Rechtsgefühl C111€ besonders nachteilige
in würde, die Ausschaltung des Gesetzes ihr gegenüber 1Iso als erheb-
lıch YETINSCICI achte1 erschiene Proftfessor Dr oldschmidt hält
„rebus S1C stantıbus die Befreiung des Rıchters vVon der vorbehaltlosen
Unterweriung das Gesetz tür das CINZISC staatsrechtliche ıttel
dasec den Absolutismus des Parlaments un der ehrhe1 sicher-

Deutsche Richterzeitung Jahrg 1920 S u 2330 ff
Abhandlungen, hrsg VO Triepel Kaufmann und Smend eft 124
Festschrifit t*ür die juristische Fakultät GieBßen (GieBßen 1907) 496 ff Das

Problem des natürlichen Rechts (Leipzig 1912 183 2323
ec un Sittlichkeit.? (Hamburg 1027) DA

Heit der Veröffentliıchungen der Vereinigung der eutschen Staatsrechts-
lehrer (Berlin 1927) I9 ff

Rechtsnorm un Entscheidung (Berlin 19290) 225
33 Juristische Wochenschrift 1024, M  S 245 ff
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zustellen‘‘. ProfessorDrKrückmann spricht VO: höheren, dem Gesetz
übergeordneten Rıchter un!: VO: Schein- oder Nichtrecht, wWwWeNnn VOLr dem
Spruche des höheren Richters das Gesetz unwirksam 1st ach Protessor
Ernst VO  } Hıppel °° „endet die eiugni1s des Gesetzgebers dort, die
blanke 1iıllkür beginnt weshalb ein Gesetz, das WIFr.  1cC und NUur UunS1tt-
lıch 1St, auch als verbın  ich nıcht betrachtet werden ann Protessor
Marschall VO  } Bieberstein 36 umgrenzt die ellung des Rıchters ZU Ge-

SO „Auch was die olksvertretung 111 und heischt, bleibt erd-
beschwerter Menschenwiılle, dem das ecCc sich niemals öblıch er-
werten wird SC darf annn uch der Rıchter sich nıcht bequem beugen;
selbst dem Gesetze steht wertend gegenüber un hat dıe Pflicht
sondern, was ihn VO  $ diesen Normen biındet un! wWas nıicht.

Die der ejahung des allgemeinen richterlichen Prüiungsrechts g_
wiıtterten eiahren Sind :kaum praktischer, el NnUur theoretischer Natur:
un doch turchtet .5gl diese ehre, weiıl den Grundsatz der Staats-

HFür dieaus politischen Gründen nıcht beschränkt w155s5en 111
deutsche Gegenwart wird die Frage der Ablehnung staatlıcher Normen
hoffentlich nur BETINSE Bedeutung aben, enn das Deutsche eic ist
C1in Rechts- un Kulturstaat ein „rechtsgebundener Staat Eın Gesetz
aber, das VO Gesetzgeber ausgeht dessen bisherige Aaßnahmen S1tt-
lichen Ernst erkennen lıeßen, 1STt zunächst als sittlıch anzusprechen

Die Feststellung der Unsıttlichkeit Gesetzes dart nıcht lediglich
aus dem Rechtsgefühl getroffen werden Die Auifassung VO Isay
‚11 Wesen des Rechtsgefiühls bereıits Allgemeingültigkeit die gleiche
Behandlung er Mitglieder der Gemeinschaft ach *Ur alle gelten-
den Norm, enthalten (  sei“‘, 1St nıcht unbeden  ıch da S16 den subjektiven
harakter des Rechtsgefühls nıcht 2USraumt. 1e1mehr muß die Behaup-
tung un Begründung der Unsittlic Gewissen als der unmittel-
baren Gesetztheit höheren objektiven Ordnung, der WILI teil-
nehmen A ihre Stütze en In Zweifelställen wird der Richter ZUu

Wahrung der „Salus publica ‚gl Bewußtsein seiner Verantwortlichkeit
VOTLr Gott Uun!: olk bei der Anerkennung des Gesetzes bleiben

Ich glaube, daß der VO  $ Reichel gemachte Vorbehalt „Nur dan darf
un soll der Richter der lex Scr1pta entscheıden, wenn nıcht NUur

celbst für Person VO  - der Pflicht handeln überzeugt, sondern
wenn zudem weıter überzeugt 1St daß uch andere verständige un iıch
füge hinzu, auf dem christliıchen Sittengesetz auibauende — Fachgenossen
in gleichen ebenso handeln würden, ZU mindesten ber künitig

Juristische Wochenschriıtt Jahrg 1928 S 646 ff
AÄArchiv des öffentlichen Rechts, 18 S 1106
Vom Kampf des Rechts die Gesetze (Stuttgart 1027) 152 ff

37 Rechtsnorm und Entscheidung (Berlin 19290) 223 I
Deutsche Richterzeitung 1929, 202 If.
Kauimann Heit der Veröffentlichungen der Vereinigung der deutschen

Staatsrechtslehrer Berlin 1927)
Gesetz und Richterspruch (Zürich 19015 I44
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ebenso handeln werden, w1ıe er  66 die sicherste Kontrolle die Gefahr
subjektivistischen Ichbedünkensangıbt.uch ist die Auifassung Leos 111

beachten, Gesetzesablehnung nicht mıiıt leichtgeschürzter Bewe1ls-
führung un lediglich privater Meinung begründet werden kann, sondern
1Ur mıiıt der Erkenntnis, daß eın unzweifelhaft natürliches oder göttliches
ec Wege steht e1 ausdrücklich vermerkt dem unsıtt-
lıchen Gesetze 1LUFr die Anwendung versagt werden dart als die
Unsittlic  el der einzelnen Norm geht

VI
Der 1er vertretene Standpunkt ordert allerdings Kıichterpersönlich-

keıiten, Männer der Tat un!: des Mutes, Männer edelster Gesinnung,
Freunde, nıcht Feinde VO Staat un V olk *3 Ist die richterliche Ge-
walt olchen Männern übergeben un S1e UuS dem sprießen-
den Nachwuchs nden, 1sSt aCcC sorgfältigster Auswahl UrCc
die Justizverwaltungen bedeutet die 1er verteidigte Auffassung
nıcht Auflösung der Kechtsordnung un: Erschütterung des Staats-
gefüges, sondern Erhaltung des Rechtsstaates Man dartf 112 das deutsche
Richtertum, zumal ıhm eine „ SCWISSC milıeugebundene Einheitlich-
eıt der Kechtsanschauungen lebt‘‘ 24 das Vertrauen setzen, daß die

einzuräumende Freiheit nıcht mıßbrauchen, vielmehr gleich
verantwortlicher Weise verwalten wird WwWI1e 1es dem amerıkanıschen,
schwe1ıizerischen un nordischen Rıchterstande nachgerühmt wiıird Polıiti1-
SICeTUNS der Justiz wird deswegen keiner größeren Gefahr, als S16
heute ohnedies 1ST SC  1e  1C. mu mi1t Nachdruck hbetont werden,
das deutsche Rıchtertum die Einschränkung der Gebundenhei das
Gesetz dem 1er behandelten Sinne nıcht aus dem Streben ach ac
begehrt, sondern ZU Besten un:! ZU des Rechts als der die Ge-
meinschafit stützenden OÖrdnung un edanken, daß auch der Richter
nıcht sittlıch unmöglichem Tun verpflichtet werden annn
e1 spielt die rage, ob 1a ZU Wahrung der Einheitlichkeit un

Stetigkeit der Rechtsprechung das Prüfungsrecht die Han C111-
Gerichtshofes*?? egen oder jedem einzelnen Rıchter überlassen 111

ob un welche Rechtsmittel der Staatsgewalt zustehen sollen, SO ange
keine Rolle, als der ZUr. Prüfung berutene Gerichtshof 111 richterlicher Un-

Vgl Schroers, Katholische Staatsauffassung (Freiburg 1910) 51
Vgl RGStr 59, 4A2 .

23 Vgl Deutsche Juristenzeitung Jahrg. 1928, 134 £f.
2A44 Heit der Veröffentlichungen der Vereinigung der deutschen Staatsrechts-

lehrer (Berlin 1927) I Ü,
Juristische Wochenschrift Jahrg 1024, S 631 Archiv des Offentlichen Rechts,

I eufische Richterzeitung Jahrg. 1928, 215 If.
Vgl eit der Veröffentlichungen der Vereinigung der deutschen Staats-

rechtslehrer Berlıin 1027 57>; Morsteıin Marx, Varıationen 22  ber richterliche Zu-
ständigkeit ZUTFr. Prüfung der Rechtmäßigkeit des Gesetzes (Berlin 1927 100 £ff.

Deutsche Juristenzeıtung Jahrg. 1920, 8338 Archiv tür öffentliches ec
I 287 £.; I 130. Verhandlungen des Deutschen Juristen-

1027, 81 194 ff uUSW.,
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abhängigkeit erkennt, als Recht Nur die Normen anspricht, die nıcht bloß
Scheinrecht sind. ber uch gegenüber dem Spruche olchen Ge-
richts sSind dem autf christlicher eltanschauung stehenden Rıchter die
schon angedeuteten Grenzen SCZOYECN.

Keinesfalls annn das Rıchtertum {[1I]} des Rechts un! der Gerechtigkeit
wiıllen sich damıit einverstanden erklären, daß ıhm Urc staatlıchen Akt,
WIe Holland, die Prüfungsbefugnis SCHNOINMEN wird;: denn damıt würde
das Richtertum, U1n mit Gneist sprechen, „‚,C1INEC der Türen öffinen, Urc
die sich der Absolutismus Kingang 111 den Staat verschafit uch würde
1es eine Verletzung der der Weimarer Verfassung verankerten nab-
hängigkeit der Justiz bedeuten. Erst recht muß jedweder Versuch zurück-

werden, einNne aus den dargelegten Gründen erfolgende (  ung
Cc1Nes staatlıchen Gesetzes als politische Rechtsbeugung, als eind-
lıchen Akt den republıkanıschen Staat 11 Sinne der Vorschläge VO  -
Bendix un Delmar Straie tellen Die 1er vertretene ehre,
die das Prinzıp der richterlichen Gesetzesgebundenheit als Grundpfeiler
der Gerichtsverfassung nıcht verneint, hat mıt der Staatsform nichts g..
INC S16 richtet siıch nıcht den heutigen Staat, dem das Rıchtertum
miıt Treue und 1e Eriüllung gottgegebener ichten 1enste
weıht

Zur rage des Frauenstudiums
Von Dr Maria ranzho{if

Frauenstudium 1S5t eine unumgängliche Tatsache geworden aber
es 15t keine unumstrıttene 1eimenhnr wiıird €  e heute wieder

starke Kritik geste Zu den alten Argumenten treten NCUE, die aupt-
SaC  1C VO Wirtschaftlichen her bestimmt sind

Der amp ı8l das HFrauenstudium 1ST also nıcht beendet 1Ur e1Nne
cue ase re Er spielt sich auf andern ene a als der
FPFrühzeit der Entwicklung Die rage dartf nıcht bloß VO Seite des
Lebens aus gesehen werden S16 MUuU. uSs dem Gesamtzusammenhang ihrer
seinsmäßigen und geschichtlichen Verwurzelung un: Gewordenheit VerLr-

standen werden SO 1UFXr wıird Inan iıhr gerecht Daß die Diskussion auf W ©1-

ten Strecken dieser Voraussetzungen entbehrt beweisen sowohl gelegent-
1C Gespräche mM1% Menschen der verschiedensten Gesellschaftsklassen
un Berufe, WI1€e auch Aufsätze 111 Zeitungen und Zeitschriften Man lese
etwa dıie Artikel VO Dr Weller „Gegen Studium und eru der Frau un!
VO  - Oberregierungsrat Franzisket ber „ Wesenseigene Berufe der Frau

der Zeitschri „Studentenwerk“ (6 Jahrg eit 1)*! Aut diese Artikel
hat Hrau Ministerijalrat Dr Bäumer bereits eantwortet

Es SsSind 1IMmer dieselben Argumente, die das Frauenstudium er-

en werden Wohl das beliebteste und heute, angesichts der Wirtschafts-

Vgl Justiz ahrg. 19206, 42; ahrg. 1929, 458 ff.; Deutsche Rıichterzeitung
Jahrg 1027, 60 ff
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